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Bedeutung des Mittelstandes in der französischen Sozialstruktur
A lfred Frisch, Paris

F rankreichs heu tige  soziale S truk tu r gehört zu den 
überzeugendsten  W iderlegungen  der m arx isti­

schen E ntw icklungstheorien, die v o r rund  einem  Ja h r ­
hundert die B eseitigung des M itte lstandes vo rau s­
sagten. D ieser zum  Tode v e ru rte ilte  M itte lstand  ste llt 
seit einigen Jah ren  in  F rank re id i seine V ita litä t sehr 
stark un ter Beweis. Er b ilde t u n v erän d ert den  K ern 
der französischen G esellschaft. Er is t nicht einm al 
zahlenmäßig zurückgegangen; im G egenteil, seine A n­
ziehungskraft auf die u n te ren  Schichten h a t noch zu­
genommen. Er is t eine k raftvo lle  Q uelle des gesam ten 
politischen und w irtschaftlichen Lebens und  s te llt in 
überw iegender M ehrheit die tre ibenden  oder füh ren ­
den Kräfte des Landes. Es ist k e in  Zufall, daß die rad i­
kalsozialistische Partei, die ste ts ein  getreues Spiegel­
bild des französischen K leinbürgertum s w ar, sich 
schnell von ih re r fast allgem ein als endgültig  angese­
henen N iederlage der Kriegs- und  e rs ten  N achkriegs­
zeit erholt h a t und je tz t w ieder den M itte lpunk t des 
politischen Spiels b ildet, w obei sie sich nicht n u r auf 
ihre alten G rößen stützt, sondern  ü b e r einen  um fang­
reichen und überaus fäh igen  Nachwuchs verfüg t. Die 
meisten jungen  S taa tssek re tä re  und M inister der 
letzten R egierungen kam en gerade aus dem  rad ik a l­
sozialistischen Lager und dürfen  als ausgesprochene 
V ertreter des M itte lstandes gelten.
Ohne richtige W ürdigung  des Platzes des M itte lstandes 
in der französischen Sozia lstruk tu r is t es kaum  m ög­
lich, die w irtschaftlichen, sozialen  und  politischen Er­
eignisse des Landes zu verstehen , noch die ihm inne­
wohnende L eistungsfähigkeit zu beurte ilen .

MITTELSTAND UND PROLETARIAT

Subjektiv gesehen gab es in  F rankreich  n ie  e in  P ro­
letariat. Der französische In d u striea rb e ite r befand  sich 
stets in einer D urchgangsphase zw ischen dem  B auern­
tum oder dem H andw erk  und  dem  K leinbürgertum . 
Auch heute noch h ä lt e r seine B indung zum  Lande in 
irgendeiner Form aufrecht, w ährend  er d ie  H offnung 
hegt, in das K leinbürgertum  aufsteigen  zu können. Die 
Verlockung der w irtschaftlichen S elbständigkeit is t u n ­
verändert groß. V iele der neuen  H ändler, die sich in 
der N achkriegszeit in den bere its  überse tz ten  V erte i­
lungsapparat einschalteten, sind ehem alige A rbeiter. 
In bescheidener W eise verschafften  sie sich u n te r A us­
nutzung der gew innbringenden M angelperiode irgend­
eine Handelsm öglichkeit, hauptsächlich als fliegende 
Händler. D aneben b esteh t e ine große soziale Beweg­
lichkeit zwischen Fabrikarbeiterschaft und  H andw erk. 
Ganz allgem ein ha t der französische A rbe ite r e ine A b­
neigung gegenüber dem  G roßbetrieb; der ihn  stä rk er

zu p ro le ta ris ie ren  d roh t als das K leinunternehm en, in 
dem  A ufstiegsm öglichkeiten bestehen . Eine w eitere  
A blehnung  der sub jek tiven  P ro le tarisierung  erg ib t 
sich aus dem  W unsch, den L ebensabend in einem  k le i­
nen  und  höchst bescheidenen Landhaus unabhängig  
zu beschließen und vo m  G em üsebau oder von  gele­
gentlicher H andw erksarbeit zu leben. So herrscht das 
ständ ige  B estreben, sich aus der A tm osphäre des P ro­
le ta ria ts  und der Industriestäd te  zu befreien . Z ahl­
reiche ehem alige E isenbahner, die m it 50 oder 55 Ja h ­
ren  pension iert w urden, siedelten  sich auf d iese W eise 
in  D örfern und K le instäd ten  an, w echselten  als H and­
w erk e r in  den M itte lstand  ü ber und  g ingen dam it nach 
m arxistischen B egriffen dem  P ro le taria t verlo ren . 
D adurch w urde der französische M itte lstand  n ie  zu 
e in e r absterbenden  Gesellschaftsschicht, die ih re  le ­
bendigen  K räfte an  das G roßbürgertum  oder an das 
P ro le taria t ab tre ten  m ußte. Im G egenteil, es fließt ihr 
ununterbrochen  neues Blut zu, nicht zuletzt aus dem  
K leinbauerntum , das in  den  le tz ten  Jah ren , angereg t 
durch seine außergew öhnlichen K riegsgew inne, seine 
A bseitsste llung  schrittw eise aufgibt und  sozialen A n­
schluß an das K leinbürgertum  sucht.

BEGRIFF UND ZUSAMMENSETZUNG 
Die H aup tstü tze des französisd ien  M itte lstandes b il­
de t der H andel, der sich in  den  le tz ten  50 Jah ren  ü b er­
m äßig s ta rk  entw ickelte. Seine ak tive  B evölkerung 
s tieg  von 1,88 Mill. Personen 1901 auf 2,83 M ill. 1936 
und  auf rund  3,5 M ill. 1953. F erner ist zu berücksichti­
gen, daß sich fas t a lle  A ngeste llten  und  Beam te ste ts 
zum M itte lstand  zäh lten  und jed e  E ingliederung in  das 
P ro le ta ria t sow ohl sozial w ie w irtschaftlich 'en tsd iie- 
den ablehnten . D araus erg ib t sich zw angsläufig eine 
sehr w eitgefaß te  D efinition des Begriffs M ittelstand. 
Die 1947 en ts tandene  französische D achorganisation, 
auf die noch näh er e ingegangen  w erden  soll, stü tzt 
sich dabei im w esentlichen auf re in  sub jek tive  Ele­
m ente, d. h. auf den  persönlichen W illen  e iner Berufs­
gruppe oder e in e r E inzelperson, sich zum M ittelstand  
und  nicht zum P ro le ta ria t oder zum  G roßbürgertum  zu 
zählen. Die se lbständigen  B auernbetriebe w urden  da­
bei sofort in den M itte lstand  eingegliedert, ebenso das 
gesam te H andw erk. M an erfaß te  ferner die M ehrzahl 
der A ngestellten , alle fre ien  Berufe, Ingenieure und 
Techniker b is herab  zum  W erkm eister, außerdem  die 
b re ite  Schicht der Pensionäre und  R entner, die b ü rg e r­
lichen U rsprungs sind und  gerade in  der N achkriegs­
zeit sehr s ta rk  vere lende ten . N ur w enige d ieser w irt­
schaftlich Schwachen und  oft E ntrechteten  keh rten  dem 
M itte lstand  den Rücken. Trotz ih re r N otlage w ider­
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se tzten  sie sid i der sozialen  und  po litisd ien  P ro le ta ri­
sierung. In  zuständ igen  K reisen leg t m an seh r großen 
W ert auf die g leid izeitige E rfassung der selbständigen  
E rw erbstätigen , d e r veran tw o rtlid ien  A rbeitnehm er 
und  der m eistens vera rm ten  R entner. M an sieh t darin  
den  Beweis, daß der M itte lstand  die w irtsd ia ftlid i be­
ding te  K lassenaufteilung  ü b ersd ine ide t und unabhän­
gig von der a llgem einen Industrie- und  W irtsd iafts- 
entw idclung eine unbestre itb a re  L ebensbered itigung  
hat. (Die su b jek tive  D efinition des M itte lstandsbegrif­
fe s  w urde übrigens von  einem  1951 in  Paris vom  In te r­
nationalen  M itte lstandsin stitu t v e ran s ta lte ten  K on­
greß auf französisd ien  A n trag  h in  übernom m en.)

BERUFSMÄSSIGE ORGANISATION 
ü b e r  die zahlenm äßige B edeutung des französisd ien  
M itte lstandes lassen  sid i nu r sd iw er verläß lid ie  A n­
gaben m adien . N ad i ungefähren  S diätzungen  gib t es 
in  F rank re id i 3,5 Mill. k le ine selbständige B auernbe­
triebe, 3 Mill. k le ine  H andels- und In d u strieun te rneh ­
m en, 600 000 H andw erker, 150 000 A ngehörige fre ier 
Berufe, 250 000 Ingen ieu re  und  W erkm eis te r sow ie 
e tw a  eine M illion Pensionäre, R entner und  k leine 
H ausbesitzer, d. h. e tw a 8,5 Mill. Personen oder rund 
40 ®/o d e r E rw erbsbevölkerung  des Landes. D iese ver- 
sd iiedenen  B erufsgruppen w erden  fast restlos von  der 
D ad io rgan isa tion  des M itte lstandes erfaßt, w as bei der 
straffen  berufsm äßigen O rgan isa tion  in  Frankreich 
nicht erstaunlich ist.
D er „N ationale A usschuß des M itte ls tan d es“ en tstand  
1947 als R eaktion  auf das soziale, politische und  w irt­
schaftliche ü b e rg ew id it der A rbeitnehm ergew erksd iaf- 
ten, die zu diesem  Z eitpunkt nod i rund  8 Mill. M it­
g lieder zählten, sow ie als A bw ehr befürch teter Ü ber­
griffe seitens e iner w ied er an G ew idit gew innenden 
G roßindustrie und G roßfinanz. Es ging dem  M itte l­
stand  in  e rs te r Linie darum  zu bew eisen, daß e r n id it 
verschw unden w ar. F erner w ollte  m an den  sozialen 
G renzgruppen neue  H offnung und  neues B ew ußtsein 
einflößen, haup tsäd ilich  dem  H andw erk, den Techni­
kern , den A ngeste llten  und  den verarm ten  R entnern, 
d ie  s id i sofort von  der neuen  O rganisation  angezogen 
füh lten  und in  ih r e ine U nterstü tzung  ihres inneren  
R ingens gegen  die d rohende P ro le tarisierung  sahen. 
D arüber h inaus w o llte  d ie M itte lstandsorgan isa tion  
den  B ehörden gegenüber die besonderen  In teressen  der 
k leineren , selbständ igen  G ew erbetreibenden  sow ie 
der W erkm eister verteid igen . In der N ad ik rieg szeit 
h a tten  d iese Schichten das Gefühl, daß der S taa t led ig ­
lich die A rbeitnehm er und das U nternehm ertum  und  
deren  politische K raft berücksichtigt. D er Kampf gegen 
S teuererhöhungen  und sein  e rfo lg re id ie r A bschluß m it 
der E rnennung der R egierung P inay im M ärz 1952 w ar 
n id it zu letzt das W erk  des M itte lstandes und  se iner 
D achorganisation.
A n den „N ationalen  M ittelstandsausschuß“ sind fol­
gende französische W irtschafts- und B erufsverbände 
angesd ilossen : K lein- und M ittelbetriebe, G ew erkschaft 
der W erkm eister, zw ei H andw erksverbände, die V er­
ein igung selbständ iger Bauern sow ie die B erufsverein i­
gungen  von  A nw älten , N otaren , Ä rzten, A pothekern , 
H ebam m en, A rchitekten , Ingenieuren, Rechts- und 
S teuerbera tern , B udiprüfern  usw . Insgesam t e rfaß t die

M itte lstandso rgan isa tion  rund  30 V erbände und  V er­
einigungen. G ele ite t w ird  sie von  einem  jährlich  ge­
w äh lten  Z en tra lvo rstand  und  einem  E xeku tivaus­
schuß, in  dem  grundsätzlich alle  B erufsgruppen v e r­
tre ten  sind. D er V orstand  tr it t  einm al m onatlich zu­
sam m en. Jäh rlich  findet in  P aris e in  g roßer M itte l­
standskongreß  s ta tt. D aneben besteh en  Provinzaus- 
sd iüsse, d ie sich m it lokalen  F ragen  befassen  und en t­
sprechend der in  F ran k re id i üblichen Z en tra lis ierung  
den  P arise r S tellen  in  w ichtigen F ragen  u n te rg eo rd n e t 
sind. F ür d ie prak tische A rbe it w erden  die M itg lieder 
in  fünf g roße B erufsgruppen aufgeteilt:
1. Ingen ieure, T ed in iker und  W erkm eister;
2. K lein- und  M itte lbetriebe  in  Ind u strie  und  H andel;
3. H andw erk ;
4. fre ie  Berufe;
5. bäuerliche K lein- und M itte lbetriebe.
Jed e  d ieser B erufsgruppen b ilde t e ine  besondere  Sek­
tion, die ih re  e igenen  Problem e b ea rb e ite t und  im 
Bedarfsfalle au d i gesondert nach außen  als In te ressen ­
vertre tung  in  E rscheinung tritt.

POLITISCHE AKTIVITÄT 
Die D ad io rgan isa tion  des französisd ien  M itte lstandes 
beschäftigt sich m it den  versch iedenen  sozialen  und 
w irtschaftlichen P roblem en ih re r M itglieder, um  den 
zuständ igen  B ehörden geeigne te  V orschläge u n te r­
b re iten  zu können . A ußerdem  is t sie bem üht, m ög­
lichst häufig  propagandistisch  in  E rsd ie inung  zu tre ­
ten  und ganz allgem ein  das M itte lstandsbew ußtse in  
in  F rankreich  zu stärken .
Die H aup tak tionsgeb ie te  sind  zu r Z eit die Sozialver- 
sid ierung , das S teuerw esen  und  d e r W ohnungsbau. 
M ehr und m ehr berücksid itigen  R egierungen  und  Be­
hörden  die In teressen  des M itte lstandes. Im Parlam ent 
gibt es be re its  e ine in te rfrak tione lle  G ruppe des M it­
telstandes, in der V e rtre te r  a lle r bürgerlichen  Parte ien  
v e rtre ten  sind. D er S taa tshausha lt des Jah re s  1952 
w urde v o r se in er V erabsd iiedung  se itens d e r R egie­
rung  P inay  der M itte lstandsorgan isa tion  zu r S tellung­
nahm e u n te rb re ite t, w orin  eine n id it unw esen tlid ie  
N euerung  zu sehen  ist. D arüber h inaus b e s teh t seit 
Ende 1950 e ine offizielle „N ationale technische Kom­
m ission des M itte lstandes", die dem  W irtsd iaftsm in i- 
sterium  angeschlossen is t und  fo lgende A ufgaben  zu 
erfü llen  hat:
1. U ntersuchung a lle r w irtsd ia ftlid ien , sozialen, finan­
ziellen  und steuerrechtlichen Fragen , sow eit sie das 
H andw erk, d ie ’K lein- und  M ittelindustrie , den  Groß- 
und E inzelhandel, die fre ien  Berufe und  den  bäuer- 
lid ien  Fam ilienbetrieb  in teressieren .
2. A ufstellung  eines A ktionsprogram m s zu r Förderung 
des technisd ien  F o rtsd iritts  im  H andw erk , in der 
K lein- und  M itte lindustrie  sow ie im Groß- und Einzel­
handel durch V erbesserung  der B etriebsorganisation , 
der Buchführung, d e r H andelsm ethoden, d e r P roduk­
tiv itä t und der Q ualitä t.
3. A uf A nforderung  der R egierung S tellungnahm e zu 
G esetzesen tw ürfen  oder R egelungen, die die w irt­
schaftlichen und sozialen  V erhä ltn isse  des M itte lstan ­
des beeinflussen  können.
4. E inbringung von  V orschlägen, die im In te resse  des 
M itte lstands liegen, bei d e r R egierung.

170 1 9 5 3 /II I



5. V orbereitung  fü r die Schaffung e ines N ationalen  
M ittelstandsinstitu ts und Z usam m enarbeit m it dem  b e ­
reits bestehenden  In ternationalen  In s titu t des M itte l­
stands in Brüssel.
M itglieder dieses technischen M ittelstandsausschusses 
sind 11 R egierungsvertreter (darunter der zuständige 
W irtschaftsm inister) und 11 M itte lstandsvertre te r (dar­
u n te r der Präsident der D achorganisation). D ieser A us­
schuß ist seit seiner G ründung w iederholt in  Erschei­
nung getreten  und konnte in  verschiedenen Fällen  die 
Interessen des M ittelstandes erfolgreich w ahren. G rund­
sätzlich tritt e r einm al m onatlich zusam m en. Seine A r­
beit ist auf zwei U nterausschüsse verte ilt, von  denen  
sich einer m it w irtschaftlichen und der andere  m it so­

zialen  F ragen  befaßt. Sobald das in  E rw ägung gezo­
gene französische M itte lstandsin stitu t gegründet ist, 
gehen  die Funktionen  der „N ationalen  technischen 
M ittelstandskom m ission“ auf diese n eue  Einrichtung 
über.
In te ressan t ist, daß d ie französische M itte lstandso rga­
n isa tion  keine  politische T ätigkeit ausüb t und jede  
parte ipo litische B indung ablehnt. Ihre M itg lieder v e r­
te ilen  sich auf säm tliche politischen R ichtungen, m it 
A usnahm e der K om m unisten. Selbst die theoretisch 
noch auf m arxistischem  Boden stehende französische 
sozialistische P arte i ist seh r s ta rk  im M itte lstand  ver- 
a.nkert. Zu ih ren  W äh le rn  gehören  v ie le  m ittle re  und 
höhere  Beamte, H andw erker und  K leinhändler.

Der technische Stand der Kraftfahrzeug- 
und Werkzeugmaschinen-Industrie in der Sowjetunion

D avid Scott, London

D ie technische Industrie  der Sow jetunion zeichnet 
sich dadurch aus, daß von  einem  bestim m ten Er­

zeugnis stets nu r e ine  seh r begrenzte  A nzahl von  
Typen hergeste llt w ird, daß die E inzelteile w eitge­
hend norm iert und  die versch iedenen  P roduktions­
stätten in hohem  G rade spezialisiert sind. M it diesem  
System w ird eine hohe L eistungsfähigkeit angestreb t. 
Die K onstruktions- und  P roduktionsentw icklung dieses 
Industriezweiges w ird  e rkennbar aus e iner D arstellung 
russischer Fahrzeuge, T rak to ren  und  W erkzeugm aschi­
nen. Der ungefähre P roduk tionsstand  d ieser E rzeug­
nisse ist aus der folgenden T abelle ersichtlich; das 
Zahlenm aterial beru h t auf offiziellen Erfolgsziffern für 
das P lanjahrfünft 1946-1950 sow ie auf den Sollziffem  
für 1955. Zu V ergleichszw ecken sind sie  den bek an n ­
ten Produktionszahlen für G roßbritannien  und die 
Bundesrepublik gegenübergeste llt (in Stück).

Land und Position 1950 1951 1952 1) 1955

Sowjetunion:
Nutzfahrzeuge 434 600 520 OOO
Traktoren 117 O'OO 140 000
Werkzeugmaschinen 87 OOO 225 OOO

Großbritannien:
Nutzfahrzeuge 260 OOO 258 000 . 240 000
Traktoren 120 0€0' U l  OOO 128 000
Werkzeugmaschinen' 45 O'OO 51 500 57 500

Bundesrepublik:
Nutzfahrzeuge 81 600 92 730 106 OOO
Traktoren 57 600 89 106 102 000
Werkzeugmaschinen *)

‘) Nach den Ergebnissen der ersten  9 M onate für das ganze Jah r 
errechnet.

In der Bundesrepublik nur nad i W ert und Gewicht ausgew iesen.

Das sowjetische System , vo n  jedem  Erzeugnis n u r eine 
eng begrenzte A nzahl von  T ypen  in  M assenfertigung 
herzustellen, zeig t sich besonders deutlich in  der K raft­
fahrzeugindustrie. R ußland p roduziert heu te  m ehr N utz­
fahrzeuge als ganz W esteu ropa  zusam m en, und  den­
noch beschränkt sich das P roduktionsprogram m  auf 
etw a zwanzig G rundtypen. Die Lastw agen der laufen­
den Produktion un terscheiden sich nicht durch ihre 
äußere Erscheinung oder durch die besondere  Fonn

e inzelner Teile, sondern  durch T ragfähigkeit, M otdren- 
le istung  und  V erw endungszw eck. Das Schw ergewicht 
v erlag ert sich im m er m ehr auf großräum ige und 
schw ere Fahrzeuge, w obei dem  G ewicht oder der 
G röße offenbar ke ine  festen  G renzen gesetzt sind. 
E ntscheidend is t in  e rs te r  Linie die W irtschaftlich­
ke it —  geringste r K raftstoffverbrauch pro  T onnenkilo­
m eter.

Die durchschnittliche N utz lastfäh igkeit der z. Z. h e r­
geste llten  L astw agen w ird  m it ü b e r 3 t angegeben. 
A n Typen sind u. a. bekann t 5 M odelle in  der K lasse 
der 2- bis 2V2-Tonner, drei M odelle der K lasse der 3- bis 
4-Tonner, drei M odelle in  der K lasse der 5- bis 7-Tonner 
und  je  e in  M odell von  10, 12 und  25 t T ragfähigkeit. 
Das P roduktionsprogram m  für 1953 sieh t erstm als 
e inen  40 t-T rak to ren lastw agen  vor. D ieselm otoren 
finden w eitgehend  V erw endung und  w erden  heu te  in  
praktisch  alle Fahrzeuge von  4 t  und m ehr eingebaut, 
w erden  z. T. aber auch für leichtere M odelle v erw en ­
det. D er G rund h ierfü r is t in  ih ren  n ied rigeren  Be­
triebskosten  zu suchen, und  ih re  V erw endung w urde 
durch in den le tz ten  Jah ren  v e rbesserte  P roduktions­
v erfah ren  erm öglicht.

Der größ te  heu te  eingesetzte  Lastw agen is t e in  25 t- 
K ipper, der eine S pezialkonstruk tion  fü r den Bau des 
W olga-D on-K anals und andere P ro jek te  m it b edeu ten ­
den E rdbew egungen darste llt. Das Dach des F üh rer­
hauses reicht 3,7 m über den Erdboden, die G esam t­
länge b e träg t 8,3 m  und  die B reite .3,2 m. Die Bezeich­
nung  des M odells lau te t MAZ 525; d e r Schüttraum  
faß t 16 cbm, die H öchstgeschw indigkeit b e träg t 30 
S tundenkilom eter, und  der B rennstoffverbrauch w ird  
m it 130 1 fü r 100 km  angegeben. Das Fahrzeug w ird  
von  einem  38 1-Zw ölfzylinder-V iertaktm otor angetrie-- 
ben, der 300 Brems-PS entw ickelt. Es besitz t n u r zw ei 
Achsen, und  w egen der G röße der Reifen v o n  1500 mm 
D urchm esser sind in  die H in terradnaben  P laneten ­
räd er eingebaut, um  die B eanspruchung der A n triebs­
w elle und  der Achse zu  minderji.
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